
In dieser Analyse wird die Rolle von familienpolitischen Geldleistungen für die Arbeitsangebotsentscheidun-
gen von Müttern in drei Ländern mit besonders hohen Anteilen an Teilzeitarbeit von Frauen untersucht: 
Österreich, Deutschland und den Niederlanden. Strukturelle Arbeitsangebotsmodelle und individuelle 
Kalibrierungstechniken werden verwendet, um die Auswirkungen von pauschalen Geldtransfers und ein-
kommensabhängigen Steuererleichterungen im jeweiligen Land zu schätzen. Wir simulieren die Arbeits-
angebotsreaktionen wenn diese Maßnahmen abgeschafft wären jeweils für Mütter in Paarhaushalten und 
Alleinerziehende in allen drei Ländern. Unsere Ergebnisse zeigen, dass familienpolitische Geldleistungen 
gemischte, aber insgesamt sehr geringe, Auswirkungen haben. Pauschale Geldtransfers zeigen geringfügig 
positive als auch negative Reaktionen von Müttern in Österreich und Deutschland, während es in den Nieder-
landen keine Effekte gibt. Steuererleichterungen beeinflussen hauptsächlich das Arbeitsangebot von öster-
reichischen Müttern in Paarhaushalten, wo sich das verfügbare Einkommen am stärksten verändert, wäh-
rend deutsche und niederländische Mütter nur marginale oder gar keine Verhaltensreaktionen zeigen. Der 
Ländervergleich zeigt, dass ähnliche familienpolitische Instrumente je nach institutionellem Kontext unter-
schiedliche (jedoch nur sehr geringe) Auswirkungen haben. Individuelle Präferenzen, wie etwa konservative 
Normvorstellungen, scheinen die Entscheidung über das Arbeitsangebot zu dominieren.
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gs Würden familienpolitische Geldleistungen wegfallen, sind die simulierten Effekte des Wegfallens von auf das Arbeitsangebot von Müttern in allen Ländern sehr klein.

Die Analyse zeigt, dass die Berücksichtigung von individuellen Präferenzen (z.B. Normvorstellungen) und 
institutionellen Rahmenbedingungen (z.B. Kinderbetreuung, Restriktionen am Arbeitsmarkt) die geschätz-
ten Effekte von Geldleistungen bedeutend reduzieren.

Der Umstand, dass alleinerziehende Mütter besonders unflexibel in Hinblick auf das Arbeitsangebot er-
scheinen, deutet im Vergleich zu Müttern in Paarhaushalten auf andere Bedürfnisse und Chancen am Ar-
beitsmarkt hin.

ECONOMICS OF INEQUALITY  Welthandelsplatz 1
Research Institute   1020 Vienna
WU Vienna   www.ineq.at

Die Frage, welche Rolle Familienpolitik innerhalb eines Landes spielt und welche Zie-
le damit erreicht werden sollen, ist stark abhängig vom institutionellen Kontext. Zu-
dem wird nach wie vor sehr kontrovers diskutiert, welche politischen Instrumente am 
geeignetsten sind, um familienpolitische Ziele, wie etwa die Erhöhung des Arbeitsan-
gebotes von Müttern, zu erreichen.
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? Der Artikel untersucht, wie sich unterschiedliche familienpolitische Geldleistungen 

auf das Arbeitsangebot von Müttern in Österreich, Deutschland und den Niederlan-
den auswirken.
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Die Grafik zeigt die Häufigkeit der wö-
chentlichen Arbeitsstunden von Frauen 
in Paarhaushalten (FC) und Frauen in 
Ein-Elternhaushalten (FS) in Österreich, 
Deutschland und den Niederlanden. 
Frauen und insbesondere Mütter in 
Paarbeziehungen arbeiten in allen drei 
Ländern zu großen Teilen weniger als 40 
Stunden pro Woche, insbesondere in den 
Niederlanden. 
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